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Begrüßung und Hinführung zum Thema 
Der Friede Gottes sei mit dir. Amen.  
Herzlich Willkommen zur Newsletterandacht. Schön, dass Sie da sind.  
Am 1. Sonntag im Oktober wird Landauf Landab das Erntedankfest gefeiert. In der Verhei-
ßungskirche tun wir das mit einem Gottesdienst für alle Generationen. Die Kinder der Sing-
schule werden am Anfang den Altar schmücken. Traditionell kommt dabei nur heimisches 
Obst und Gemüse zum Einsatz um sich einmal vor Augen zu führen, wie reich wir hier be-
schenkt sind.  
Erntedank – wir feiern dieses Fest Jahr für Jahr in einer Situation der Fülle. Lebensmittel gibt 
es bei uns immer noch im Überfluss. Aber wir merken auch, es ist Vieles im Wandel. Der Kli-
mawandel führt zu extremen Wetterlagen. Entweder es ist zu heiß und zu trocken oder aber 
wir können uns vor Regen kaum retten. Alles das hat Auswirkungen auf die heimische Land-
wirtschaft. Hinzu kommt ein enormer Kostendruck: Trotz beeindruckender Apfelernten vor 
der eignen Haustür, fürchten die Obstbauern im Alten Land die Billigkonkurrenz von weiter 
weg. Erntedank ist auch das Fest, denen zu tatkräftig per Einkaufsentscheidung zu danken, die 
tagtäglich für uns Nahrungsmittel produzieren. Es ist nicht selbstverständlich.  
 
Erntedank ist auch das Fest, an dem es ums Teilen geht. Dazu als biblischer Impuls die Epistel 
des Erntedankfests und eine Geschichte von zweien, die aufeinander achtgeben.  
 
 
Epistel aus 2. Korinther 9,6-15: Weil Gott uns gibt, können wir auch geben. 

6Das aber sage ich euch: »Wer spärlich sät, wird spärlich ernten. Und wer reichlich sät, wird 

reichlich ernten.« 7Jeder soll so viel geben, wie er sich selbst vorgenommen hat. Er soll es 

nicht widerwillig tun und auch nicht, weil er sich dazu gezwungen fühlt. Denn wer fröhlich 

gibt, den liebt Gott. 8Gott aber hat die Macht, euch jede Gabe im Überfluss zu schenken. 

So habt ihr in jeder Hinsicht und zu jeder Zeit alles, was ihr zum Leben braucht. Und ihr habt 

immer noch mehr als genug, anderen reichlich Gutes zu tun. 9So heißt es ja in der Heiligen 

Schrift: »Er verteilt Spenden unter den Armen. Seine Gerechtigkeit steht fest für immer.« 

10 Gott gibt den Samen zum Säen und das Brot zum Essen. So wird er auch euch den Samen 

geben und eure Saat aufgehen lassen. Euer gerechtes Handeln lässt er Ertrag bringen. 

11Er wird euch so reich machen, dass ihr jederzeit freigebig sein könnt. Und aus eurer Freige-

bigkeit entsteht Dankbarkeit gegenüber Gott, wenn wir eure Gaben überbringen. 12Denn die 

Ausübung dieses Dienstes lindert nicht nur den Mangel, an dem die Heiligen leiden. Sie ist 

auch deshalb so wertvoll, weil sie große Dankbarkeit gegenüber Gott bewirkt. 13Weil ihr euch 



in diesem Dienst so bewährt habt, werden sie Gott loben. Denn daran sehen sie, dass ihr euch 

gehorsam zu der Guten Nachricht von Christus bekennt. Und an eurer Freigebigkeit merken 

sie, dass ihr mit ihnen und allen Gemeinschaft haltet. 14Und wenn sie für euch beten, werden 

sie das voll Sehnsucht nach euch tun. Denn sie haben erkannt, dass Gott euch in so reichem 

Maße seine Gnade geschenkt hat. 15Dank sei Gott für seine Gabe, die so unbeschreiblich groß 

ist! 

 

Erzählung Zwei Brüder  

Es waren einmal zwei Brüder, die auf einem Bauernhof lebten, den sie von ihren Eltern ge-

erbt hatten. Der ältere war verheiratet, der jüngere ledig. Von morgens bis abends arbeite-

ten sie zusammen auf dem Hof. Dann teilten sie jeden Abend die Ernte zu gleichen Teilen un-

ter sich auf. 

 

Eines Nachts jedoch dachte sich der Junggeselle: „Eigentlich ist es ja weder gerecht noch 

richtig, das Korn halb und halb zu teilen. Ich bin alleinstehend und brauche doch nicht viel.“ 

Also brachte er heimlich und ohne dass ihn jemand dabei beobachtet hätte, einen Sack Ge-

treide zum Haus seines älteren Bruders. 

 

Zur gleichen Zeit dachte sich der verheiratete ältere Bruder: „Eigentlich ist es ja weder ge-

recht noch richtig, das Korn halb und halb zu teilen. Ich bin verheiratet, habe Frau und Kin-

der. Wenn ich einmal alt bin, werden meine Kinder für mich sorgen. Mein kleiner Bruder hin-

gegen hat niemanden.“ Also brachte auch er, heimlich und ohne dabei beobachtet zu wer-

den, einen Sack Getreide zum Haus seines jüngeren Bruders. 

 

So machten sie es fortan jede Nacht und wunderten sich nur darüber, dass sie gar nicht we-

niger Getreide als früher hatten. Eines Nachts jedoch passierte das Unvermeidbare: Als 

beide gerade dabei waren, den Sack vor die Tür des anderen zu legen, stießen sie aufeinan-

der. Da standen sie sich gegenüber, jeder von ihnen mit einem Sack über der Schulter und 

ihnen wurde klar, was ihnen jahrelang so merkwürdig vorgekommen war: Beide hatten die 

ganze Zeit über heimlich füreinander gesorgt. Sie legten die Säcke auf den Boden und um-

armten sich in tiefer Dankbarkeit und Liebe. 

Diese Geschichte findet man in einigen Variationen im Internet, z.B. Zwei Brüder, eine Ernte | 

Eine Nikolaus-Geschichte über Teilen oder Die beiden Brüder | Christliche Perlen Die genaue 

Quelle der obigen Version konnte ich nicht mehr ausmachen.  

 
 
Impuls 
Diesen Sommer hatte ich Glück. Nachdem tagelang über die partielle Sonnenfinsternis be-

richtet worden war, fiel mir genau einen Tag vor dem Ereignis auf, dass es ja vielleicht doch 

ganz schön sein könnte, eine Spezialbrille zu haben, mit der man das Spektakel ansehen 

kann. Ich fing also an, die Optiker in meiner Ferienumgebung anzurufen und hatte nach eini-

gen Absagen, endlich Erfolg: „Wir haben aber nur noch zwei. Sie müssen sie noch heute 

https://www.youtube.com/watch?v=ane4jGvcUaI
https://www.youtube.com/watch?v=ane4jGvcUaI
https://christlicheperlen.wpcomstaging.com/2011/05/23/die-beiden-bruder/


abholen, sonst verkaufen wir sie weiter.“ Ich sei schon auf dem Weg, sagte ich, und fuhr los. 

Stolz hielt ich eine halbe Stunde später zwei unscheinbare Pappbrillen in der Hand mit der 

man rein gar nichts sehen konnte - außer der Sonne. Am nächsten Tag bekamen wir Besuch. 

Meine Freundin war ganz traurig. Auch sie hatte ähnlich spät wie ich den gleichen Gedanken 

gehabt, hatte sich durch etliche Läden hindurch telefoniert – und keine mehr bekommen. 

Innerlich rang ich mit mir. Wir waren zu dritt: Mein Mann, mein Kind und ich. Zwei Brillen 

waren also schon nicht optimal. Die Vorstellung aber, dass ich abends an der schleswig-hol-

steinischen Ostseeküste sitzen würde mit zwei Brillen und meine Freundin samt Ehemann 

ca. 80 Kilometer entfernt an der Nordsee ohne Brille, das erschien mir auch nicht richtig. Zu-

mal bei mir selbst ja mehr Glück als Verstand im Spiel war, dass ich noch zwei ergattert 

hatte.  Also überließ ich ihr ein Exemplar und sie fuhr glücklich zurück. Natürlich tauschten 

wir natürlich abends Fotos und Informationen aus: An der Flensburger Förde hatten wir eine 

spektakuläre Sicht auf das Ereignis und es war überhaupt kein Problem sich zu dritt eine 

Brille zu teilen. An der Nordsee hatte sich leider eine Wolke vor die Sonne geschoben, es war 

im Grunde nichts zu sehen. Aber: Ganz viele Menschen waren am Deich. Ganz viele hatten 

keine Brille dabei, aber alle halfen sich gegenseitig mit den Brillen aus und ließen diese rum-

gehen. Nur es nützte leider nicht so viel. Sie war trotzdem ganz beglückt von der positiven 

und hilfsbereiten Atmosphäre und der guten Stimmung.  

Mir fällt dazu folgende Erkenntnis von Kurt Marti ein: 

Ganz werden von Kurt Marti 

Elend wer rafft  

halb nur wer hortet 

ganz erst, wer teilt. 

 

Und der Friede Gottes, der höhe ist als all unsere Vernunft, bewahre unsere Herzen und 

Sinne in Jesus Christus. Amen. 

Vater unser im Himmel 
 Geheiligt werde dein Name.  
 Dein Reich komme. 

Dein Wille geschehe, wie im Himmel, so auf Erden 
Unser tägliches Brot gib uns heute.  
Und vergib uns unsere Schuld. Wie auch wir vergeben unseren Schuldigern.  
Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen.  
Denn dein ist das Reich, und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 

 
Segen 
Gott segne dich und behüte dich;   
Gott lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig;   
Gott hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden. Amen.  
 


